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tierung. Es werde deutlich gyemacht, waäaren guL beraten, WenNnn S1€e die zZzen- Namen eınes La1ızısmus, den el-
da{fß Polıtiık für alte Menschen mehr tralen Anlıegen der Denkschrift 1n gentliıch schon Sar nıcht mehr yeben
seın muUusse als Sıcherung des Kenten- hre Überlegungen einbeziehen WwWUur- konnte; un: dıe Rechte würde die Bı-
SYSLEMS. Im übriıgen bewertete Blüm den Dıi1e Gefahr, daß 00 solcher TLext schöte 1ebsten 1n dıe Sakrıistei
den Text als einen „bDedeutsamen Be1i- nach den pflichtgemäßen Stellung- rückdrängen, dann 1mM Namen
Lag einem breıiten ONsens 1n der nahmen be1 seıner Veröffentlichung dessen, Was S$ze Christentum un: Ka-
Rentenpolitik”. Die SPD-Bundesge- In Politik un: Offentlichkeit wıeder tholizısmus NNT, ungehinder-
schäftstührerin Anke Fuchs erklärte, cehr schnell den Akten gyelegt wiırd, ter operleren können (vgl
die polıtisch Verantwortlichen, die die besteht allerdings auch be] dieser November OS Dıiıe Amitszeıt

EKD-Denkschrıitt. VO  — Vılnet WAarlr schliefßlich die Zeıt, 1nStrukturretorm vorzubereıten hätten,
der die französıische Kırche MAaSsSıv
spüren bekam, 1n welchem Ausmafß
das Christentum 1mM Bewußtsein der
Franzosen eiınen Bedeutungsverlust
erlitten hat auch als kultureller Fak-
LOrFrankreich: Verändert sıch Wenn Vılnet daher In seiner Anspra-das Staat-Kırche-Verhältnis? che VOT der Bischofskonferenz ıne
atente Marginalısierung DO  S Christen-Der Wechsel 1mM Amt des Vorsıitzen- Lum, Katholizismus un: Kırche

den eıner Bischofskonferenz 1St Ium UN Kiırche 1ın der französischenden spezıellen französischen Bedingun- Gesellschaft beklagte, die über-turgemäfß eın Zeıtpunkt, der dazu SCNH, die bestimmt sınd VO  - der INZWI- wınden gelte, Z1ng ihm zweler-
angetLan ISt, sıch Rechenschaft SC- schen de facto ‚War abgemilderten, le1ı den Versuch, den Bedeuntungs-ben über die Lage der Kirche eınes aber 1ın den enk- und Verhaltens-

strukturen der französıischen Gesell- merlust wettzumachen, un: das
Landes, wichtige Entwicklungen wäh- Bemühen, Christentum und Kırche
rend der Amtszeıt des scheidenden schaft tiet verankerten Trennung VO  a den Platz 1n der französıschen Gesell-
Vorsitzenden resümierend herauszu- Kirche un Staat auf der Basıs des schaft eingeräumt sehen, den S1e
arbeiten un: ausstehende Problemla- Irennungsgesetzes VO 1905
SCN, die der Nachfolger als Hypothek ZUuU Wohl der Gesamtgesellschaft

Berufen, sıch dieser Frage AU- auch ausfüllen kann.
übernimmt, auf den Punkt brın- ßern, WAar Bischof Vılnet schon des-
SCH halb, weıl kaum ine Problemstellung
Genau dies Lal Bischof Jean Vilnet kennzeichnend 1St für seıne
VOoO ılle, als bel der Vollversamm- Toleranz nıcht mıtrückliegende insgesamt sechsjährıigelung der französıschen Bischotskon- Amtszeıt als Vorsitzender der Bı- Gleichgültigkeit
ferenz In Lourdes (vgl Dezem- schofskonterenz. In seıne eıt fie]l die verwechseln
ber 1987 600 7 in seıner vielbeachte- „letzte Schlacht“ des tradıtionellen
ten etzten Ansprache als Vorsıitzen- Sosehr Vılnet elinerseılts auf demfranzösischen La1ızısmus (vgl Rene

Recht VO  $ Christen beharrt, auchder auf die Rolle eing1ng, die die Remond, ın Maı 1986, 225) der
katholische Kırche iın seinem Land „kollektiv“ 1mM Namen des Evange-Streıt dıe Unabhängigkeıt der pr1- lıums ıIn der Gesellschaft ihres Landesspielt bzw WE die Voraussetzun- nN, zumelst hbatholischen Schulen
SCn dementsprechend waäaren spiıelen des Landes. Es WAar dıe eıt eiıner VCI- sıch bemerkbar machen, sıch

Wort melden, Verantwortungkönnte (vollständıger Lext 1n Docu- stärkten Debatte über iıne Reihe ZzZenNn-
mentatıon Catholıque, 8/, traler sozjalethischer un: innertran- wahrzunehmen, WAar doch zugleich

1127-1130). bemüht, dem möglıchen Verdachtzösısch überaus kontrovers diskutier-
andele sıch

ter Fragen WwI1€e die sıttliche Legıtimität ENISESENZULFELCN,
dabe] lediglıch einen Rückfall ıInder Atombewaffnung, NEGUEC Entwick-

Denkschemata:Die „Jletzte Schlaci1t“ lungen 1n der Fortpflanzungsbiologte, neomtegralıstische
elınes überholten Die Erinnerung das Verständnıisdie Haltung ın der Ausländer- und
La1zısmus Asylantenfrage des Konzıls VO  Z der richtig verstande-

NCN „Autonomıie der iırdiıschen Wırk-
lıchkeiten“ („Gaudıum elEs ging dabe1 wenıger eınen Ver- In allen diesen Fragen spielte die fran- Spes”,

such, das Verhältnis VO Katholizıs- zösische Kirche ıne größere Rolle, Nr. 36) WAar be1 iıhm mehr als MNUTr ine
INu$S und moderner säkularer Gesell- Pflichtübung. Im übrıgen konnte undals manchen übriggebliebenen Laı1zı-
schafrt erneut ZUur Diskussion stel- Stien auf der Rechten Ww1€e auf der Lin- wollte hınter iıne legıtıme inner-

ken 1Ns Konzept paßt Diıe Linke, kirchliche Pluralıtät In diesen Fragenlen, WI1IeEe dıes In vielen Industrielän-
dern der nördlichen Hemisphäre 1981 1m Jahr der erstien Wahl VO  — nıcht zurück, auch W dıe Gren-

Vılnet die Macht gekommen, Z nıcht zuletzt VOT dem Hınter-geschehen pflegt, sondern ine
Standortbestimmung VO  5 Chrısten- verrannte sıch IN den Schulstreit 1mM grund entsprechender Erfahrungen



Entwıcklungen
auf den verschiedensten Seıten des Modell der Trennung VO  —; Staat und der staatlıche Antıklerikalismus habe
tranzösıschen politischen Spektrums Kırche darum gehe, „Übergriffe“ relı- keıne Exıistenzberechtigung mehr.

ebenso entschiıeden wıe :auslegungs- o1Öser Instanzen un: Eınriıchtungen,
bedürttig markierte: Pluralıtät Ja, aber VOTLT allem der katholischen Kırche, Diıe Frage ISt, ob nach eiıner jahr-

auf das öffentliche Leben verme1l- zehntelangen „Jaicıte exclusıve“ baldsSOWeılt „sıch diese vertragt mIt eıner
TIreue Z Evangelıum bzw ortdau- den 7Zu den ethischen und gesell- eıner nıcht NUr de facto praktızıer-

ten, sondern auch de Jure verankertenernden Bemühen Evangelıumsmä- schaftlıchen Problemen, WwW1e S1€e sıch „laicıte Ouverte“ In Frankreıich kom-Bıgkeit”. gegenwärtig stellen, könne dıe Kırche
INE  S wırd (vgl Yoes-Marıe Congar,

Vılnet entwart einen betont gemeın- sehr ohl Wesentliches beitragen. Entretiens d’automne, DParıs 1987Damıt ber ine entsprechende Zaschaftliıchen Begriff VO gesellschaftlı- 5746) Gerade VO kırchlicher Seıite
chem „Zusammenleben” Er BAr dıes sammenarbeıt In der Gesamtgesell- wırd auf die grofße Bedeutung hinge-schaft bei der Lösung der FragenMIt eıner zweıtachen Stoßrichtung: möglıch werde, rauche mehr als wıesen, die Christentum und Kırche

eın allzu konkurrenzbetontes tür die Herausbildung der tranzösı-„gegenseıtıges Nıcht-Wahrnehmen“Gesellschaftsbild ebenso WwW1€e gleich- oder blo{ß „wohlwollende Neutralı- schen und arüber hinaus die SCSaMLE
gültıge 1stanz der Gesellschaft BG- romanısche Kultur gehabt habentät Als Beıispiele nannte Vılnet Fra-genüber. Er sehe die Gefahr, da{fß I1a  a

SCH der Bıoethık, die Einwanderer- Auch 1m Streıit die möglıche Ver-
schnell Toleranz NNn  ;g W3a in legung der Schulstunden der Primar-irage, dıe Regelung der Schulzeiten.Wırklichkeit „Gleichgültigkeit” sel schulen auf den für den Relig10nsun-

Es bestehe ıne unübersehbare Kluft Vılnet dürfte be1 seınen Vorschlä- terricht treigehaltenen Mıttwoch (vgl
zwıschen einem prinzıpıellen Festhal- SCH keineswegs die Forderung Oktober 1967 1St dieses
ten der Demokratie elinerseılts un: nach eıner Abschaffung der Trennung Argument hören: FEıne Beeinträch-
der tatsächlichen demokratischen VO  — Staat und Kırche se1ın. tıgung dieses (außerschulischen) Relıi1-
Praxıs andererseıts. Die Möglıchkeıi- Allentalls dıe Möglıichkeıit einer g]onsunterrichts stelle nıcht NUur iıne
ten eıner nftormations- und Kommu- stärkeren Zusammenarbeıt In Ver- Benachteiligung für iıne Sonder-
nıkationsgesellschaft yelte NUuL- schıiedenen Sachfragen mıt ethıschem STUDDC dar, sondern schade letztlich
ZCN, ındem INa  - sıch bemühe, 1nNne Hıntergrund, dıe ber durch eıinen g.. dem allen gemeinsamen Erbe einer
Gesellschaft des 1mM Sınne setzlıchen Rahmen garantıert seın christlich gepragten Kultur.
Miteinander-Streıitens Aune vrale mussen. Um verdeutlichen, WOTUMN

cı1ete de debat”) schafften. Damıt dabe1 geht Aufgrund des französı1-
dürtftte Vılnet auch möglıchen Eın- schen Systems der Staat-Kirche-Tren- Mangel

weltanschaulich-religiöserwänden ENISESCNBgELFELECN se1n, be]l NUNs 1St der Kırche bısher ZU

seiınem Vorstoß andele sıch doch Beispiel nıcht möglıch, iın der natıona- Reflexion
len Ethikkommission mıtzuwırken1L1LUTr eınen neuerlichen Versuch, Der Begrittf der „Jaicıte ouverte”“eın klerikales Eıgeninteresse kırchli- (vgl Le Monde,

cher Kreıse verschleiern. spielte 1m übrıgen uch ganz ande-
Wıe wıdersprüchlıch dıe Bezıehungen Hen Stelle schon 1ne Rolle 1n der
VO Kırche un Staat In Frankreich Diskussion über das Sektenproblem. Be-Gewandelter diesbezüglıch heute Sınd, zeıgte reıts der Sektenbericht des sozıalıstı-

Laizıtätsbegriff längst Rene Remond 1n einem Beıtrag schen Abgeordneten der Natıonalver-
Wenn dıe Kırche in diese Auseınan- tür dıe Zeitschrift „Incroyance Fol” sammlung, Alain Vıvien, WIeS ın diese

dersetzung eintrete, dann nıcht, (Nr 43, Herbst Einerseıts gehe Rıchtung (vgl Februar 1986,
Vılnet, dıe Debatte eenden. der tranzösische Staat VO einer La1ı- Aufgeschreckt durch relıg1öse

ZzıtÄät AUSD, die sıch hütet, auch UTE -Im Gegenteıl! Angesichts eınes VCI- Entwicklungen außerhalb der christli-
zuerkennen, dafß LWAas WI1e chen Kırchen und sonstigen Relı1-schärftten Pluralısmus benötige dıe
relıg1öse Wahrheit überhaupt gebe, g10nsgemeınschaften (Jugendsekten),Gesellschaft mehr und mehr alle Fın-

zelgruppen. In dıeser Sıtuation könne andererseıts bestünde iıne Fülle VO stellte Vıvıen einen Mangel Kon-
Beziehungen zwischen Kırche un: frontation miıt UN Reflexion überdie Kırche nıcht schweıgen un: iıhr

Wort Nnu  — 1mM „halbvertraulichen“ Rah- Staat Während beispielsweıse noch In relig1Ööse und philosophische Weltan-
den 340er Jahren relıg1öse Sendungen schauungen In seiınem Land test Uun:

HE  - SCHh Immerhın stelle das Chriı-
sSsStentum eıinen „wertvollen un: 11VCI-

1mM Hörfunk 1m Namen dieser Laızıtät torderte entsprechende Veränderun-
untersagt N, selen solche heute SCH 1mM Schulsystem. Die Laızıtät,außerlichen Bestandteıl der Identität
VO Staat für dıe staatlıchen Rund-des französıschen Volkes“ dar Vıvıen, se1 eıner blofßen Neutralıtät
funkanstalten verpfilichtend. Remond geworden. Durch diese Vernachlässi-

Im etzten zielte Vılnet auf ıne Re- spricht sıch eshalb für iıne NnpDaSs- SUung der ZU Menschen gehörenden
ftorm auch des institutionellen Rah- SUNg der Gesetzgebung den Hs „metaphysıschen Dimension“ habe
inens des Miıteinanders Kırche delten Laizıtätsbegriff aus Dıie Kır- na  —$ den relıg1ösen Bewegungen
und Staat In Frankreich. Vılnet g- che stelle keine Gefahr mehr tür die sätzlıche Entfaltungsmöglichkeıiten
stand Z da{fß dem tranzösıschen Unabhängigkeıt des Staates dar und geboten.


